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AMPLIFA EINKAUFSLEXIKON

Spend-Taxonomie: Struktur für Transparenz
im Einkaufsvolumen
Die Spend-Taxonomie ist eine einheitliche, hierarchische Gliederung aller Einkaufsvolumina nach

Warengruppen, Kategorien und ggf. Lieferanten oder Standorten. Sie schafft eine gemeinsame

Sprache zwischen Einkauf, Controlling und Fachbereichen und ist die Grundlage für verlässliche

Auswertungen, Category-Strategien und Kostensenkungsprogramme. Ohne saubere Taxonomie

bleibt das Spend Management eine Ansammlung widersprüchlicher Einzellisten.

Das Wichtigste in Kürze
• Eine Spend-Taxonomie ordnet alle Ausgaben in mehrstufige Kategorien ein, typischerweise drei bis

fünf Ebenen tief.

• Sie ist Voraussetzung für belastbare Sourcing-Auswertungen, ABC-Analysen und

Category-Strategien.

• In der Praxis wird häufig eine bestehende Standardklassifikation an die Unternehmensrealität

angepasst statt ein Klassensystem komplett neu zu erfinden.

• Datenqualität entscheidet über den Nutzen: unbereinigte Freitext-Positionen verzerren die

Auswertung erheblich.

• Die Taxonomie sollte gemeinsam von Einkauf, Controlling und Fachbereichen gepflegt und

regelmäßig aktualisiert werden.

• Sie bildet die Basis für Kennzahlen wie Purchase Price Variance (PPV), Savings-Nachweise und

Contract Compliance.

Definition: Spend-Taxonomie
Eine Spend-Taxonomie ist ein unternehmensweit verbindliches Kategoriensystem, mit dem sämtliche

Einkaufs- und Beschaffungsausgaben systematisch klassifiziert werden. Sie ist hierarchisch aufgebaut

und bildet vom groben Leistungsbereich bis zur Detailkategorie alle relevanten Beschaffungsobjekte ab.

Abgrenzung zu Warengruppen und Materialklassen

Die Spend-Taxonomie ist nicht identisch mit der Materialstammdaten-Struktur im ERP. Warennummern

und Materialklassen dienen der operativen Disposition und Stücklistenführung, während die

Spend-Taxonomie eine Analyse- und Steuerungsebene darstellt. Eine Direktmaterialposition aus der

Fertigung kann etwa derselben Spend-Kategorie zugeordnet werden wie analoge Dienstleistungen

derselben technischen Familie. Wichtig ist die saubere Abbildung über Zuordnungsregeln, nicht eine

Verdopplung der Pflegeaufwands. Ideal ist eine eindeutige Zuordnung zwischen Materialklassen und

Spend-Kategorien, die dokumentiert und versioniert ist.

• Analyseebene überlagernd zur ERP-Struktur

• eine Spend-Kategorie kann mehrere Materialklassen bündeln

• Zuordnungsregeln dokumentieren statt manuell duplizieren
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Typische Ebenen einer Taxonomie

In der Praxis haben sich drei bis fünf Hierarchieebenen bewährt. Oben stehen Leistungsgruppen wie

Direktmaterial, Indirektmaterial, Investitionsgüter oder Dienstleistungen. Darunter folgen

Category-Familien und konkrete Kategorien, häufig ergänzt um eine vierte Ebene für Subkategorien.

Eine zu tiefe Hierarchie erhöht den Pflegeaufwand, eine zu flache verhindert zielgerichtete Analysen.

Die richtige Tiefe richtet sich nach Unternehmensgröße, Sortimentsbreite und der Frage, auf welcher

Ebene Category-Manager Verantwortung übernehmen sollen.

Aufbau und Methoden zur Erstellung
Der Aufbau beginnt mit einer Spend-Analyse auf Rohdatenbasis und endet mit einem verbindlichen

Governance-Prozess. Zwischen beiden Schritten entscheiden-methodische Grundsätze über die

langfristige Tragfähigkeit des Systems.

Standardklassifikationen als Startpunkt

Statt ein Klassensystem von null aufzubauen, greifen viele Einkaufsorganisationen auf etablierte

Standardklassifikationen zurück und passen sie an. Bewährte Vorgehensweise: die oberen Ebenen

weitgehend am Standard belassen und nur die unteren Ebenen unternehmensspezifisch ausgestalten.

Das erleichtert Benchmarkvergleiche und den Austausch mit Lieferanten, die eigene Klassifikationen

mitbringen. Entscheidend ist, dass Deduplizierung und Verschmelzungsregeln festgelegt werden, damit

doppelte Kategorien mit unterschiedlichen Bezeichnungen vermieden werden.

• obere Ebenen am Standard orientieren

• untere Ebenen unternehmensspezifisch schärfen

• Verschmelzungsregeln für Doppelkategorien festlegen

Datenbereinigung vor Klassifizierung

Vor der eigentlichen Zuordnung müssen die Ausgangsdaten bereinigt werden:

Lieferantenvereinheitlichung, Dublettenerkennung, Anreicherung von Freitextpositionen und

Ausscheidung von Zahlungen ohne Bezugsbezug. Typischerweise stammen 20 bis 50 Prozent der

Rohdaten aus Freitext oder Sammelpositionen und lassen sich nicht ohne Weiteres zuordnen. Bewährte

Hilfsmittel sind Stamm-datengestützte Zuordnungsregeln, Mapping-Tabellen und, in zunehmendem

Maße, regelgestützte Klassifizierungswerkzeuge. Ein Review durch Category-Experten bleibt dennoch

unverzichtbar, insbesondere bei gemischten Positionen.

Governance und Pflegeprozess

Eine Taxonomie lebt von kontinuierlicher Pflege. Es braucht einen klar benannten Owner, einen

Änderungsprozess für neue Kategorien und eine versionierte Historie. Andernfalls entstehen innerhalb

weniger Jahre parallele Schattenstrukturen. Bewährt hat sich ein jährlicher Review-Zyklus kombiniert

mit einem laufenden Änderungsantragsverfahren. Neue Warengruppen, etwa durch

Zukunftstechnologien oder neue Fertigungsverfahren, sollten zügig einsortiert werden können, ohne die

Historie der Auswertungen zu brechen.

Einsatz im operativen und strategischen Einkauf
Die Taxonomie ist kein Selbstzweck, sondern Arbeitsmittel für tägliche Disposition, strategische Planung

und Lieferantensteuerung.



Amplifa Marketplace · Einkaufslexikon amplifa-marketplace.com/lexikon/spend-taxonomie

Category-Strategien und ABC-Analyse

Auf Basis der Taxonomie lassen sich Ausgaben pro Kategorie aggregieren und mit der ABC-Analyse

priorisieren: A-Kategorien erhalten eigene Category-Strategien und bevorzugt A-Lieferanten,

C-Kategorien werden häufig über Kataloglösungen oder Rahmenverträge standardisiert. Erst die

einheitliche Kategorienlogik macht erkennbar, welche Volumina über Standorte und Gesellschaften

hinweg gebündelt werden können. Das ist die Voraussetzung für synergetische Sourcing-Projekte und

konsistente Rahmenverträge mit Lieferanten.

Abgleich mit Vertrags- und Stammdaten

Gepaart mit Vertragsdaten zeigt die Taxonomie, welche Volumina unter Rahmenverträgen laufen und

wo Contract Compliance Lücken aufweist. Positionen außerhalb bestehender Verträge lassen sich

gezielt ansprechen, etwa über einen Abweichungsworkflow Preis bei Bestellungen unterhalb

vereinbarter Konditionen. Auch die Preisabweichung zur Bestellung lässt sich kategoriescharf

auswerten und auf systematische Ursachen zurückführen. Im Direct Material Umfeld unterstützt die

Taxonomie zudem Prozesse wie APQP, indem Beschaffungsteile kategoriescharf den verantwortlichen

Sourcing-Teams zugeordnet werden.

Lieferantenportfolios und Compliance

In Kombination mit Lieferantenstammdaten entstehen Kategorien-Lieferanten-Matrizen, die

Abhängigkeiten und Single-Source-Risiken sichtbar machen. Ergänzt um Nachhaltigkeitsdaten wie ein

ESG Risk Rating lassen sich Compliance-Anforderungen kategoriespezifisch priorisieren: Für

Risikokategorien gelten strengere Anforderungen, etwa ein Lieferanten-ESG-Verbesserungsplan bei

auffälligen Lieferanten. Damit wird die Taxonomie zur Drehscheibe zwischen Sourcing, Risiko- und

Nachhaltigkeitsmanagement.

Wichtige Kennzahlen und Auswertungen auf Taxonomiebasis
Der messbare Nutzen einer Spend-Taxonomie zeigt sich in Auswertungsqualität und

Steuerungsgeschwindigkeit. Einige Kennzahlen eignen sich, um die eigene Reifheit zu prüfen.

Klassifizierungsquote und Datenqualität

Zentrale Reifekennzahl ist der Anteil korrekt klassifizierten Spend-Volumens. In reifen Organisationen

liegt dieser typischerweise oberhalb von 95 Prozent; darunter leidet jede weitere Aussagekraft.

Ergänzend sollten Dublettenanteil im Lieferantenstamm und Anteil nicht zuzuordnender Positionen

regelmäßig gemessen werden.

• Klassifizierungsquote typischerweise > 95 % in reifen Organisationen

• Anteil Freitext-Positionen als Ursachenindikator

• regelmäßiges Monitoring statt Einmalmessung

Kategoriescharfe Wertsbeiträge

Savings und Preisabweichungen werden sinnvoll nur auf konsistenter Kategorienbasis nachgewiesen.

Die Purchase Price Variance (PPV) lässt sich so je Category auswerten und gegen Budget- oder

Marktpreisreferenzen stellen. Auch Kostensenkungsziele im Jahresplan werden auf Taxonomieebene

verankert und im Controlling nachgehalten. Wichtig ist eine einheitliche Savings-Methodik, sonst streiten

Einkauf und Controlling über identische Zahlen.
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Verknüpfung mit Supply Chain Analytics

Im Verbund mit Supply Chain Analytics werden aus der Taxonomie proactive Steuerungsinformationen:

Preisindexentwicklungen je Kategorie, Lieferkonsolidierungspotenziale oder Auswirkungen von

Losgrößenoptimierung auf das Spend-Volumen. Auch Logistikkennzahlen wie die Termintreue der

Auftragsabwicklung lassen sich kategoriescharf spiegeln und mit Einkaufsentscheidungen verknüpfen.

So entsteht aus einer statischen Gliederung ein dynamisches Steuerungsinstrument.

Risiken, typische Fehler und Kontrollen
Die häufigsten Fehler entstehen nicht bei der Erstellung, sondern in der dauerhaften Anwendung. Wer

die folgenden Fallstricke kennt, kann sie systematisch vermeiden.

Silodenken und abweichende Klassifikationen

Wenn einzelne Standorte, Gesellschaften oder Fachbereiche eigene Gliederungen pflegen, verlieren

Konzensuswertungen ihre Aussagekraft. Typisch sind abweichende Zuordnungen desselben Produkts je

Standort oder die Doppelverwendung von Kategorienamen mit unterschiedlicher Bedeutung. Abhilfe

schafft eine verbindliche zentrale Taxonomie mit klarer Governance, ergänzt um überschneidungsfreie

Zuordnungsregeln. Bei Konzernstrukturen ist auch die Abbildung gesellschaftsübergreifender Bezüge

relevant, etwa wenn mehrere Einheiten über eine Parent Company Guarantee abgesicherte Verträge

nutzen.

Überdetaillierung und Pflegeaufwand

Ein zu feines System erzeugt hohen Abstimmungs- und Pflegeaufwand und wird in der Praxis von den

Anwendern umgangen. Bewährt hat sich eine einfache Regel: Kategorien nur so detailliert, wie

Entscheidungen darauf aufbauen. Subkategorien nur anlegen, wenn ein anderes Sourcing-Verhalten,

anderes Risikoprofil oder andere Lieferanten dahinterstehen. Alles Weitere lässt sich über Attribute wie

Werkstoff, Norm oder Lieferregion abbilden.

Kontrollen und Prüffähigkeit

Da die Taxonomie Ausgangspunkt von Berichten und Savings-Nachweisen ist, sollte sie prüffähig

dokumentiert sein. Zuordnungskriterien, Freigabeprozesse und Änderungshistorie sind festzuhalten. Bei

Servicekategorien mit einem Master Service Agreement (MSA) ist insbesondere zu klären, ob

Leistungen nach Aufwand konsistent der richtigen Kategorie zugeordnet werden. Rechtliche und

vertragsbezogene Auswertungen sind im Einzelfall stets gesondert zu prüfen.

Aktuelle Entwicklungen und Ausblick
Technologie und Nachhaltigkeitsanforderungen verändern den Umgang mit Spend-Taxonomien spürbar.

Drei Entwicklungen sind prägend.

Automatisierte Klassifizierung

Sprachmodelle und regelgestützte Werkzeuge ermöglichen heute die automatische Zuordnung von

Freitextpositionen zu Spend-Kategorien mit in der Praxis ordentlichen Trefferquoten. Das reduziert den

manuellen Aufwand deutlich, ersetzt aber nicht das fachliche Review. Sinnvoll ist ein Hybrid:

Automatisierung für Massendaten, Category-Experten für Grenzfälle und Neukategorien. Wichtig bleibt

die Nachvollziehbarkeit jeder automatischen Zuordnung.
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Nachhaltigkeit und ESG-Daten in der Taxonomie

Nachhaltigkeitsberichterstattung und Lieferkettensorgfaltspflichten erfordern kategoriescharfe

Sichtbarkeit von Risiken. Spend-Kategorien werden zunehmend um ESG-Attribute wie Risikoland,

Branchenrisiko oder Emissionsrelevanz erweitert. So lässt sich steuern, für welche Lieferanten ein ESG

Risk Rating eingeholt oder ein Lieferanten-ESG-Verbesserungsplan vereinbart wird. Die steuerlichen

und regulatorischen Anforderungen sind im Einzelfall zu prüfen; die Taxonomie liefert dafür die

Datenbasis.

Integration in digitale Beschaffungsplattformen

Moderne E-Procurement- und Marktplatzlösungen nutzen die Taxonomie zur Vorschlagslogik: Bei der

Bestellung werden passende Kategorien, Kontrakte und Lieferanten automatisch suggeriert. Das erhöht

die Contract Compliance und senken Maverick Buying. Auch die Automatische Disposition von C-Teilen

wird über kategoriespezifische Regeln gesteuert, etwa mit Sicherheitsbestand und Mindestbestand je

Kategorie. Die Taxonomie wird damit vom Analysewerkzeug zum operativen Regelwerk.

Typische Kennzahlen
Klassifizierungsquote: > 95 %
Anteil korrekt zugeordneten Spend-Volumens; unterhalb dieser Größenordnung sinkt die Aussagekraft von

Auswertungen deutlich

Anteil Freitext-Positionen: < 10 %
typischer Zielwert nach Bereinigung; hoher Anteil ist Hauptursache für Zuordnungsfehler

Abgedeckter Contract-Spend: > 80 %
Anteil des Volumens unter Rahmenverträgen; kategoriescharf über Contract Compliance messbar

Kategorien mit Strategie: 100 % der A-Kategorien
im Zusammenspiel mit der ABC-Analyse; C-Kategorien häufig über Kataloge oder Automatische Disposition

Praxisbeispiel
Ein mittelständischer Maschinenbauer mit mehreren Werken ermittelte bei einer Spend-Analyse

widersprüchliche Volumina für Zukaufteile, weil jedes Werk eigene Warengruppen pflegte.

Savings-Kennzahlen waren kaum belastbar, und Vertragsausschöpfung ließ sich nicht nachweisen. Das

Unternehmen führte eine vierstufige Spend-Taxonomie ein, angelehnt an eine Standardklassifikation

mit unternehmensspezifischen Subkategorien.

• Rohdaten aus allen Werken bereinigt, Lieferanten vereinheitlicht, Freitextpositionen per

Mapping-Regeln zugeordnet

• Klassifizierungsquote von anfangs rund 70 auf über 96 Prozent erhöht, Owner und

Änderungsprozess definiert

• ABC-Analyse je Kategorie erstellt; A-Kategorien erhielten Category-Strategien und gebündelte

Rahmenverträge

• PPV und Contract Compliance kategoriescharf im Monatsreport nachgehalten

Fazit
Die Spend-Taxonomie ist das Fundament jedes datenbasierten Einkaufs: Sie vereint Material-,

Dienstleistungs- und Serviceausgaben unter einer gemeinsamen, hierarchischen Logik. Ihr Nutzen
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hängt weniger von der perfekten Struktur ab als von Datenqualität, klarer Governance und

konsequenter Pflege. Wer Standardklassifikationen sinnvoll anpasst, Freitext konsequent zuordnet und

die Taxonomie in Prozesse wie ABC-Analyse, Contract Compliance und ESG-Bewertung integriert,

gewinnt ein leistungsfähiges Steuerungsinstrument. Der Aufwand amortisiert sich typischerweise

schnell durch gebündelte Volumina, belastbare Savings-Nachweise und schnellere

Sourcing-Entscheidungen. Regelmäßige Reviews halten das System auch bei sortimentären oder

regulatorischen Veränderungen tragfähig.

Häufige Fragen

Was ist eine Spend-Taxonomie?

Eine Spend-Taxonomie ist ein unternehmensweit verbindliches, hierarchisches Kategoriensystem zur

Klassifizierung aller Einkaufsausgaben. Sie gliedert Volumina typischerweise in drei bis fünf Ebenen,

von Leistungsgruppen bis zu Detailkategorien. Sie ist Grundlage für Spend-Analysen,

Category-Strategien und Savings-Nachweise.

Woran erkennt man eine gute Spend-Taxonomie?

Eine gute Taxonomie ist überschneidungsfrei, ausreichend granular für Entscheidungen, aber nicht

überdetailliert. Sie ist versioniert, hat einen benannten Owner und einen Änderungsprozess. In der

Praxis liegt die Klassifizierungsquote reifer Organisationen typischerweise oberhalb von 95 Prozent.

Wie viele Ebenen sollte eine Spend-Taxonomie haben?

Bewährt haben sich in der Praxis drei bis fünf Hierarchieebenen. Entscheidend ist, dass jede Kategorie

ein abgrenzbares Sourcing-Verhalten oder Risikoprofil abbildet. Zusätzliche Details lassen sich besser

über Attribute statt über zusätzliche Ebenen lösen.

Was ist der Unterschied zwischen Spend-Taxonomie und Warengruppen im ERP?

ERP-Warengruppen dienen der operativen Disposition und Materialbewirtschaftung, die

Spend-Taxonomie der Analyse und strategischen Steuerung. Eine Spend-Kategorie kann mehrere

Materialklassen bündeln. Ideal ist eine dokumentierte, eindeutige Zuordnung zwischen beiden

Systemen.

Wie erstellt man eine Spend-Taxonomie Schritt für Schritt?

Zuerst werden die Spend-Daten aller Quellen bereinigt und Lieferanten vereinheitlicht. Dann wird eine

Standardklassifikation als Gerüst gewählt und unternehmensspezifisch angepasst, gefolgt von

Klassifizierung und fachlichem Review. Abschließend werden Governance, Owner und

Änderungsprozess verbindlich festgelegt.

Welche Rolle spielt die Spend-Taxonomie bei Savings-Nachweisen?

Nur auf konsistenter Kategorienbasis sind Savings und Preisabweichungen wie die Purchase Price

Variance (PPV) belastbar vergleichbar. Die Taxonomie stellt sicher, dass Vorher-Nachher-Vergleiche

dieselbe Kategorie und dieselbe Abgrenzung nutzen. Ohne sie streiten Einkauf und Controlling

typischerweise über die Zahlenbasis.


